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|Zahn) Festgabe für Theodor Zahn. Leipzig 1928, A, 
Deichert (D. W. Scholl). (238 S. gr. 8.) 10 Rm.

Zur Feier des 90. Geburtstages von Theodor Zahn 
steuerte die Erlanger theologische Fakultät in Verbindung 
mit der Deichertschen Verlagsbuchhandlung eine Fest
schrift bei, die sich durch wertvolle Beiträge aller Ange
hörigen der Fakultät auszeichnet und ähnlichen Fest
schriften und Jubiläumsgaben würdig an die Seite stellt. 
Sie enthält 10 wissenschaftliche Aufsätze aus den verschie
densten Gebieten der Theologie und schließt mit einer Zu
sammenstellung der Veröffentlichungen Zahns aus den 
Jahren 1919—28 aus der Hand Friedrich Haucks, die als 
Fortsetzung der schon 1918 im Umfang von 32 Seiten er
schienenen Zahnbibliographie vermeint ist und einen tiefen 
Eindruck von dem unermüdlichen Fleiß und unerschöpf
lichen Wissen des greisen Autors gibt. Die Festgabe bringt 
berechtigterweise an erster Stelle einen Aufsatz B a c h -  
m a n  n s über die Stellung und Eigenart der sog. Erlanger 
Theologie, der in feinsinniger Weise vor allem an den 
großen Erlanger Theologen Harleß, Hofmann und Frank 
die Besonderheit dieser Theologie beleuchtet und ihre 
große Bedeutung im Kampf mit Baur und Ritschl und gegen 
die kritische Auflösung des Neuen Testaments hervorhebt. 
Das Alte Testament kommt durch P r o k s c h mit einem 
eingehenden Lebensbild des Königs Josiä, dessen Reform
tätigkeit und nationale Politik unter wohlabgewogener 
Stellungnahme zu verschiedenen Problemen des Deutero
nomium gewürdigt und dessen große Bedeutung für sein 
Volk überzeugend aufgezeigt wird, wie auch durch L. 
R o s t  zu Wort, der sich mit einer Hypothese über die ur
sprüngliche Stellung des historischen Abschnitts Amos 7, 
10—17 als einen zu schönen Hoffnungen berechtigenden 
alttestam entlichen Gelehrten einführt. In das Gebiet des 
Neuen Testaments fällt die sorgfältige, wertvolle Studie 
F r .  H a u c k s  über die Freundschaft bei den Griechen und 
im Neuen Testament, und wohl auch die sonst stark poli
tisch interessierte Abhandlung G. S t r a t h m a n n s  über 
die H altbarkeit des gesetzlichen Eides, der nach einer 
rückhaltlosen Schilderung der furchtbaren Eidesnot die
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Forderung des Eides durch die Obrigkeit verwirft und auch 
solche, die seiner neutestamentlichen Begründung nicht 
ganz folgen können, von der Notwendigkeit überzeugt, hier 
endlich Wandel zu schaffen. Der Kirchenhistoriker H. 
P r e u ß  beschäftigt sich in einem lehrreichen Aufsatz mit 
Bachs Bibliothek, die ihm zu einem Zeugnis des durchaus 
lutherischen Charakters der tiefen Frömmigkeit des 
Thomaskantors wird, während W. E i e r t  einen ebenso 
lehrreichen wie fesselnden Beitrag zur Geschichte des 
kriegerischen Ethos gibt, indem er zwar einen unm ittel
baren Zusammenhang zwischen Luthertum und den Volks
gedanken der Befreiungskriege ablehnt, aber auch hervor
hebt, daß „der Ernst und die Kraft, mit der Luther, seiner 
ethischen Überzeugung entsprechend, auch den Waffen
dienst anpackte, fruchtbar geworden sind und daß sich 
seine Antworten durch Jahrhunderte als Dynamis erwiesen 
haben“. Dogmengeschichtlich und dogmatisch lehrreich 
ist der Beitrag, den P. A l t  h a u s  zur Geschichte von Jak. 
5, 16 liefert, eine fesselnde Übersicht und Würdigung der 
verschiedenen Auslegungen, die diese Stelle in alter und 
neuer Zeit, auf mittelalterlichem und reformatorischem 
Boden gefunden hat, bis sich immer überzeugender ihre 
große Bedeutung für den christlichen Gemeinschafts
gedanken und die communio sanctorum ergab. Der Ver
such W. V o l l r a t h s ,  „Denn auch deine Sprache verrät 
dich" aus einzelnen besonders beliebten und bezeich
nenden englischen Redensarten ein Verständnis für das 
englische Wesen zu gewinnen, fesselt durch seine über
raschenden Ergebnisse, und auch der Beitrag F. U 1 m e r s 
über „Wesen und Umgrenzung der Liturgik“, unter der er 
alles begreift, was feierlicher, unm ittelbarer Verkehr 
zwischen dem in Christo gnädigen Gott und seiner sün-. 
digen, doch in Christo geheiligten Gemeinde auf Erden ist, 
fordert zu ernsthafter Beachtung auf. Möge sie in weiten 
Kreisen der ganzen Festgabe zuteil werden, mit der die 
theologische Fakultät zu Erlangen den 90. Geburtstag ihres 
Nestors ausgezeichnet hat.

D. H o f s t a e t t e r  - Magdeburg.
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Richter, Georg, Lic. (Pfarrer in Gollantsch), Textstudien 

zum Buche Hiob. (Ist: Beiträge zur Wissenschaft vom 
Alten und Neuen Testament. 3. Folge, Heft 7.) S tu tt
gart 1927, W. Kohlhammer. (IV, 92 S. gr. 8.) 4.80 Rm.

Der Verf., der schon 1912 an dem gleichen Gegen
stände gearbeitet hatte, war genötigt, einer Neuaufnahme 
seiner früheren Bemühungen eine deutliche Unterschei
dungsmarke mit auf den Weg zu geben; daher der Titel 
„Textstudien“, nach welchem man sonst eine Veröffent
lichung anderer A rt erwarten würde, zumal der Umfang 
des hebräischen und des griechischen Job jene geradezu 
systematisch anmutende Proportion aufweist, die noch 
nicht eindeutig geklärt ist. Die Stärke Richters, der sich 
eingehend in die Fachliteratur versenkt hat und seiner 
glücklichen, schon 1912 bekundeten, Begabung nun auch 
wertvolles gelehrtes Rüstzeug hinzugefügt hat, ist die 
scharfsinnige Kritik der Arbeit, die andere geleistet haben. 
Wieviel Willkür gegen das Lexikon, gegen die Zeugen, 
gegen die überlieferte Reihenfolge von Buchstaben und 
Sätzen, wieviel Korrekturen und auf Grund von wieviel 
sich gegenseitig überschneidenden, graphischen Voraus
setzungen! Richter war in der Lage, hierüber manches 
Durchschlagende zu sagen. Mit gleich fester Hand betastet 
er den synagogalen W ortlaut selbst. Ich werde tro tz
dem den Eindruck nicht los, ein aus dem Gr. wieder
hergestellter Hebr. würde die Feuerprobe, ob sinnvoller, 
besser bestehen, als Riohter die Tradition beurteilt. 
Manche Verbesserung zieht durch die Einfachheit ihrer 
Ansprüche an, z.B. 20,3 A: „Eine Zurechtweisung von 
Schmähungen (pl. wäre vorzuziehen) will ich zum besten 
geben.“ Aber wie konnte in B r u a h  auf dem Wege über 
den „W ind“ für „leeres Geschwätz“ gehalten und außer
dem das präd. durch Verdoppelung eines Buchstabens be
reichert werden? Verdoppelung des Gegebenen und allge
meiner Platztausch von Buchstaben sind immer noch wie 
im Gr, ein unüberwundener Standpunkt und haben doch 
in der Regel nur den W ert einer gelehrten Lizenz. In B 
genügt: t o r a h  m i b i n a t i  ä ' ä n e n u  „Beschwerden 
muß ich nach der mir zustehenden Einsicht beantw orten“. 
(32, 12; 33, 13 =  widerlegen; doppelter acc 9, 3.) Die 
Übersetzung „das Schwert, das die Stirne in seiner Brust 
frißt“ (a. a. O. S. 39) verrät Gewagtheit nicht nur des Aus
drucks, sondern auch des zugrunde gelegten W ortlauts.

W i l h e l m  C a s p a r i  - Kiel.

Lohmeyer, Ernst, Breslau, Kyrios Jesus. Eine Unter
suchung zu Phil. 2, 5—11. (Sitzungsberichte der Heidel
berger Akademie der Wissenschaften, Philosophisch
historische Klasse, Jahrgang 1927/28, 4. Abhandlung.) 
Heidelberg 1928, Carl Winter. (89 S. gr. 8.) 4.80 Rm.

Diese Untersuchung, eine Spezialstudie zu dem be
kannten Philipperbrief kommentar des Verfassers, ist aus
gezeichnet durch feinsinnige Formanalyse, eine ebenso 
weitblickende wie tiefschürfende Sachbehandlung und 
vollendete Prägnanz der Sprache. Ihre Ergebnisse sind, 
falls sie sich bestätigen, von weittragender Bedeutung für 
die geistige Geschichte des Urchristentums. Diesem Urteil 
(S. 73) kann man nur zustimmen. Sollte es gelungen sein, 
in dem berühmten Passus Phil. 2, 5—11 ein Dokument vor- 
paulinischen Christentums zurückzugewinnen und in ihm 
eine Christusauffassung nachzuweisen, die, wesentlich vom 
Judentum  her verständlich, keimartig die gesamte Hoch
entwicklung des neutestamentlichen Kyriosglaubens vor- j

wegnimmt, so wird niemand den W ert dieser Erkenntnis 
unterschätzen.

Der wesentlich formanalytisch fundierte Nachweis, daß 
Paulus mit dem als Zitationsformel aufzufassenden d xal 
iv Xgiaxcp ’lrjoov einen den Lesern bekannten Psalm, 
und zwar nicht eine eigene Dichtung, sondern einen 
Hymnus palästinensischen Ursprungs, vielleicht ein Stück 
der judenchristlichen Abendmahlsliturgie, einführt, wirkt 
am ehesten überzeugend, wenn auch völlige Sicherheit hier 
nicht zu erzielen ist. Stärkere Bedenken erheben sich 
gegen die inhaltliche Analyse. Das von M. Dibelius (Lietz- 
manns Handbuch z. N. T. I I 2 1925, S. 61 f.) mit musterhafter 
Klarheit behandelte exegetische Zentralproblem der ersten 
Strophe, ob die W orte rö eivat Iba fieca das £v ftogcpf) 
d'eov vTidpxcov w ieder aufnehmen oder im Unterschied 
davon etwas erst zu Ergreifendes bezeichnen, erfährt hier 
eine reichlich schillernde Lösung, Ähnlich zwitterhaft ist 
die Auslegung von juoQ<pi]v dovlov laß(bv. Daß dahinter 
der eEbed Jahve von Jes. 53 stehe, ist höchstens in ganz 
entferntem Sinne richtig. Zunächst sind die W orte einfach 
eine Kennzeichnung der Menschengestalt nach ihrer Nied
rigkeit. Das oxrj/xan evQed'slg cbg äv&QConog im danielisch- 
synoptischen, also im emphatisch hohen Sinne zu deuten 
hindert die kettenschlußartige Korrespondenz mit £v 
ö/xoico/uari ävd'Qcojtov yevo/uevog, auf die Verf. selbst auf
merksam macht. Ob die metrischen Gründe ausreichen, 
die W orte 'd'avdrov de otavgov als paulinischen Zusatz 
auszuscheiden, mag dahingestellt bleiben. Keinesfalls 
dürfte es aber angehen, das jueyj ftavaxov von der be
stimmten Todesart Jesu zu lösen und es auf die allgemein 
menschliche Sterblichkeit oder den descensus ad inferos 
zu beziehen.

Es handelt sich dabei keineswegs bloß um einzelne 
exegetische Differenzen. Verf. findet hinter dem Psalm 
eine bestimmte A rt von rationaler Weltdeutung. Durch 
Metaphysizierung seiner Voraussetzungen erschafft sich 
der Glaube eine transzendente Wirklichkeit, die aber, um 
nicht lediglich biologische Tatsache zu bleiben, sich selber 
fort und fort aufs Spiel setzen muß. Der Mythos erfaßt 
stets das A bstrakte als Konkretum. Aus der iranischen 
Kosmogonie soll das in unserem Psalm nur flüchtig an
gedeutete Motiv der vorzeitlichen Versuchung dessen, der 
in göttlicher Gestalt war, rekonstruierbar sein. Da er 
die Versuchung, zu sein wie Gott, überwindet, erfüllt 
sich an ihm die göttliche Regel „per aspera ad astra“. 
Nachträglich wird die ideale Gestalt in Jesus wieder
gefunden. Das aus iranischer Kette und jüdischem Ein
schlag gewebte Ideengewand findet in dem Mann von Na
zareth einen — man möchte sagen zufälligen — Träger. 
An der Dichtung arbeitend wird die Auslegung selbst bei
nahe zur Begriffsdichtung, zur Gedankenlyrik. Es fragt 
sich aber, so schön sich hier manches liest, ob die Gabe 
der Poesie für den Exegeten nicht eine etwas gefährliche 
Gabe ist. Sie kann feinsten Spürsinn bedeuten. Einen 
gewissen „systematischen“ Einschlag in der Auslegung 
halte ich für durchaus fruchtbar, würde auch keineswegs 
von vornherein leugnen, daß der Mythos für die tiefere 
Erfassung der Person Jesu seine Bedeutung gehabt hat. 
Es muß aber betont werden, daß für das Urchristentum 
der Weg nicht sowohl von der Idee zur Geschichte als von 
der Geschichte zur Idee oder besser zur gläubigen Sinn
deutung der Gesamtwirklichkeit führt. Weil das U r
christentum sich scharf gegen allen Mythos abgrenzt, kann 
eine Auffassung, die die Idee auf Kosten der konkreten
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Einmaligkeit der göttlichen Heilstat in den Vordergrund 
rückt, exegetisch schwerlich im Recht sein. Daß die gött
liche Gestalt des Prä existenten Produkt seines Willens
entschlusses war, steht eben nicht da, und das Motiv der 
Versuchung wird im N. T. immer nur auf den Mensch
gewordenen angewandt. Gerade der Historiker müßte 
ferner fragen, ob die Synthese von Messias- und Demuts
ideal wirklich im vorchristlichen Judentum bereits der
artig fertig vorlag, daß für den geschichtlichen Jesus 
hier eigentlich nichts mehr zu tun übrig blieb. Der messia- 
nische Anhang des Midrasch Pesiqta Rabbathi aus dem 
zehnten nachchristlichen Jahrhundert ist dafür noch kein 
Beweis.

Mit dem allen ist schon gesagt, daß die von dem ge
wonnenen Verständnis des Psalms zu Paulus, Johannes und 
zum Hebräerbrief weitergezogenen Linien in mancher 
Hinsicht der Revision bedürfen werden. Es bleibt aber 
bedeutsam, daß mit den Mitteln modernster Forschung der 
Versuch unternommen werden konnte, den Christos- 
Kyrios-Gedanken in die judenchristliche Gemeinde zurück
zuverfolgen und ihn zunächst von jüdischen Voraus
setzungen aus zu verstehen, sowie daß der Gegenstand des 
Kyriostitels im Sinne des Urchristentums nicht als etwas 
fertig Gegebenes, sondern als ein nach Ausdruck drän
gendes Geheimnis erkannt wird. Auch dem, was über die 
Erhöhung dessen, der bis zum Tode gehorsam ward, aus
geführt wird, kann man weithin zustimmen. Daß der es
chatologische Charakter des Bekenntnisses der Erhöhung 
zum Glauben der erlösten Gemeinde nicht im Gegensatz 
steht, sondern vielmehr seinen gewaltigsten Ausdruck be
deutet, braucht ja nicht gesagt zu werden. Die gedanken
reiche Untersuchung wird stark anregend wirken und hat 
der Forschung Aufgaben gestellt, die sie nicht aus den 
Augen verlieren darf. A. O e p k e -  Leipzig.

Lelpoldt, Johannes, Professor DDr., Das Gotteserlebnis 
im Lichte der vergleichenden Religionsgeschichte.
(Angelos, Archiv für Neutestamentliche Zeitgeschichte 
und Kulturkunde; Beihefte, herausgegeben von Dr. 
Gottfried Polster, Heft 2.) Leipzig 1927, Eduard 
Pfeiffer. (42 S. gr. 4.)

Leipoldt setzt in diesem Heft seine Studien aus „War 
Jesus Ju d e?” (1923) fort. Schon dort hatte er auf den 
Gottesgedanken hingezielt und die Frage nach den Unter
schieden von griechischer und jüdisch-orientalischer 
Gottesvorstellung gestellt. Hier werden diese Erörterungen 
unmittelbar weitergeführt. Das Gotteserlebnis des palä
stinischen Judentums wird, vor allem nach den rabbini- 
schen Quellen, beschrieben. Es wird beherrscht von den 
Aussagen über die Größe und M ajestät Gottes, des 
Königs. Von da her werden die Gottespredigt und das 
Gotteserlebnis Jesu beschrieben, in ihrer Anlehnung und 
in ihrer Weiterführung. Dabei zeigt sich, daß zwar die 
Motive der überirdischen Größe Gottes in starker W ir
kung vorhanden sind, daß aber dazu, stärker als im Juden
tum, die der gnädigen Innerweltlichkeit kommen. „Gott 
ist der Vater; aber der Vater in den Himmeln. Beides ist 
ihm wertvoll.“ „Wo Jesus von den Gläubigen spricht, betont 
er in gleicher Weise Gottes Größe und Gnadennähe. Wo 
er von sich selbst aussagt, überwiegt das Gefühl für die 
Gottesnähe durchaus; auch die herben Erlebnisse der 
letzten Stunden können dies Gefühl nicht dauernd beein
trächtigen. So hat Jesus die Überzeugung, daß er in der 
denkbar innigsten Gemeinschaft mit Gott steht. Er weiß,

daß diese A rt der Gemeinschaft von den ändern nicht er
reicht werden kann. Aber er fühlt sich berufen, die ändern 
zu einer engeren Verbindung mit Gott zu führen, als sie im 
Judentume möglich is t“ (S. 28). Fragt man nach den 
Quellen dieses Gottesbewußtseins, so ist die sicherste 
Antwort diejenige, die nicht zu fremden griechischen 
Gottesvorstellungen führt, sondern die von alttestam ent- 
lichen Gedanken auszugehen sucht, Motive, wie sie etwa 
Psalm 103, 8 ff. vorliegen, sind im offiziellen Judentum 
verkümmert und werden bei Jesus zu einem Reichtum, der 
auch im Alten Testament nicht seinesgleichen hat, w eiter
entwickelt.

Diese schönen und vielseitig unterbauten Darlegungen 
führen Leipoldt zu der schon früher von ihm erörterten 
Frage, wie denn das Christentum die Religionen der alten 
W elt überwinden konnte (vgl. Harrassowitz’ Ephemerides 
orientales Nr. 27, September 1925). Er glaubt, die These, 
die Holl und ich selbst unabhängig voneinander vorge
tragen haben, als unvollständig ablehnen zu sollen. Wir 
meinten, die Einzigartigkeit des Urchristentums sei ge
wesen, daß es die Religion des Sünders war und von dem 
Gott redete, der den Sünder als Sünder annahm. Seine 
Lösung geht mehr in der Richtung: „Das Christentum be
sitzt einen in seiner Doppelseitigkeit vollkommenen Gottes
begriff: Gott ist ihm über alles groß und zugleich gnädig 
allenthalben gegenwärtig" (S. 35). Ich kann dem weithin 
zustimmen und glaube nicht, daß hier ein grundsätzlicher 
Gegensatz zu dem, was Holl und ich wollten, vorliegt. 
Auch ich kann von dem Gott, der den Sünder annimmt, 
allein in der Paradoxie des den Sünder annehmenden und 
d e n n o c h  h e i l i g e n ,  das heißt: über alles großen und 
über alles von Menschentum und Sündigkeit geschiedenen 
Gottes reden. In dieser Paradoxie liegt alle Unerhörtheit 
der neutestamentlichen Botschaft.

Allerdings ist im Zusammenhang damit noch klarzu
stellen, wie weit, an der Religionsgeschichte gemessen, 
Holls und meine These sich bewährt. Leipoldt verweist 
darauf, daß mehrfach in den Mysterien Bußdisziplin und 
Sündenbekenntnis gefordert werden, also auch hier der 
Gott ein gnädiger, vergebender sei. Im Judentum aller
dings trete die Vorstellung zurück. Das ist kein Zufall. 
Mir scheint schlechthin entscheidend, daß man klarstellt: 
was ist in den betreffenden Religionen „Sünde“ und „Sün
denvergebung“? Leipoldt räumt in der Polemik gegen uns 
in einer Anmerkung (S. 35) ein: „Zuzugeben ist, daß das 
Urchristentum einen verfeinerten Sündenbegriff besitzt, 
nämlich einen rein sittlichen: in den übrigen Religionen 
steckt in dem Begriffe Sünde allerlei Kultisch-Rituelles mit 
darin." In diesem Satz ist alles enthalten, woran mir liegt. 
Kurt Latte hat in seinem schönen Aufsatz im Archiv für 
Religionswissenschaft XX die Entwicklung von Schuld und 
Sünde in der griechischen Religion geschildert. Er endet 
mit der Feststellung, wie für Paulus die Erlösung vom Übel 
Vergebung der Sünde im sittlichen Sinn geworden sei, und 
knüpft daran den Satz: Die klare Ausprägung dieses Ge
dankens habe das Heidentum nirgends erreicht; ihm ver
danke die neue Religion einen wesentlichen Teil ihrer 
werbenden Kraft. Das ist wieder genau, was ich meine. 
Ich kann meine Position auch so umschreiben: Das reli
gionsgeschichtlich Einzigartige des Urchristentums liegt 
dort, wo es Sünde in einem an der alttestamentlichen 
Heiligkeit Gottes normierten Sinne als ganz auf das Sitt
liche gestellte Verfehlung versteht, und es fertig bringt, 
von diesem tiefsten und hoffnungslosesten Verständnis des
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Sündenbegriffes her die „Religion des Sünders” im Sinn 
des „dieser heilige Gott will diesen (im rein sittlich-religi- 
ösen Sinne verlorenen) Sünder" zu konstruieren. Ich 
glaube, Leipoldts Zustimmung zu haben, wenn ich meine, 
daß von da her in der Tat alle Analogien verblassen.

K i t t e l ,  Tübingen.

Haußleiter, Johannes, D, Dr. Prof. (Geh. Konsistorialrat 
in Greifswald), Johanneische Studien. Beiträge zur 
Würdigung des vierten Evangeliums. Gütersloh 1928,
C. Bertelsmann. (168 S. 8.) 5 Rm.

Vom 15. März 1928 ist das Vorwort datiert. Nicht sehr 
lange danach ist Johannes Haußleiter heimgegangen. Mit 
wehmütiger Dankbarkeit nehmen wir diese Gabe seiner 
Hand entgegen. Liebe zu dem biblischen Buche, dem sie 
gilt, und Erfassung seines Innersten leben und wirken sich 
aus darin; ein Stück Lebensarbeit wird dargeboten. Denn 
die Bemühung um rechtes Verständnis und richtige Be
wertung des vierten Evangeliums geht bei Haußleiter durch 
seine ganze wissenschaftliche Arbeit. Die erste der jetzt 
zu einem Hefte vereinigten Abhandlungen stammt aus 1896, 
die letzte aus 1923. Es sind also lauter schon früher einmal 
gedruckte Untersuchungen; aber wenn H. sie jetzt noch 
einmal darbietet, so tut er es, weil er es für geboten er
achtet, neben den Bemühungen, die V o r  geschichte der 
g e s c h r i e b e n e n  Evangelien auszumitteln, auch die 
Tätigkeit der Autoren selber zu prüfen und zu bewerten, 
denen wir die vorliegenden Evangelien verdanken. Darin 
hat H. unzweifelhaft recht, und er war, wie wir hinzu
fügen möchten, zu einem W iederabdruck auch deshalb be
rechtigt, weil die von ihm gewonnenen Ergebnisse das 
Recht haben, stärker, als es vielleicht bisher geschah, be
achtet zu werden. Vielleicht ist ja da und dort, daß ich so 
sage, des Guten etwas zu viel getan, z. B. in der ersten 
Abhandlung (über die Eigenart der beiden apostolischen 
Evangelien) dem Matthäus-Evangelium zu viel literarisch
dogmatische Systematik zuerkannt. Aber was in Hinsicht 
auf Gemeinsamkeiten in der Art der beiden a p o s t o 
l i s c h e n  Evangelien (Matthäus und Johannes) ausgeführt 
wird, enthält doch treffendes und beachtenswertestes. Aus 
der Abhandlung über die Geschichtlichkeit des Johannes
evangeliums sei das methodische Prinzip herausgehoben: 
in erster Linie aus der Eigenart und dem Selbstzeugnis 
eines Buches muß das Urteil über dasselbe gewonnen w er
den, Bleibend bedeutungsvoll sind aber vor allem die Ab
handlungen über den „kleinasiatischen Presbyter Johan
nes vor der K ritik“ mit einer anregenden Konjektur zur 
Bereinigung der vielbesprochenen Papiasstelle und ihrer 
eusebianischen Mißdeutung und über „Zwei apostolische 
Zeugen für das Johannesevangelium" mit einer sorgsamen 
Erörterung des johanneischen Begriffes Zeugnis, einer 
(freilich etwas konstruktiven) Untersuchung zu 19, 34 ff. 
und der auf alle Fälle beachtenswerten These, daß An
dreas und Philippus aus dem Kreise der Zwölfe die Ver
fasser des Nachtrags, nämlich des Kap. 21, seien und also 
durch diesen Nachtrag bezeugen, daß der Zebedäus-Sohn 
Johannes das vierte Evangelium verfaßt hat.

B a c h m a n n  - Erlangen.

Supplementa Melanchthoniana V, 2. Philipp Melanchthons 
Schriften zur praktischen Theologie. II. Teil. Homi
letische Schriften. Herausgeg, von D, Paul Drews 
(weiland Professor in Halle-Wittenberg) und D, Ferd, 
Cohrs (Konsistorialrat in Ilfeld), Leipzig 1929, M.

Heinsius Nachf. (Egers & Sievers), (CXXVI, 79 S. 
gr. 8.) 15 Rm.

In diesem Bande werden vier homiletische Schriften 
Melanchthons mitgeteilt: De officiis concionatoris — Quo- 
modo concionator novitius concionem suam informare 
debeat — De modo et arte concionandi — De ratione con- 
cionandi. Bis auf Nr. 3 sind diese Stücke in der Haupt
sache noch von Paul Drews bearbeitet. Cohrs, dem wir 
die Bearbeitung von Nr. 3 verdanken, hat die Inhalts
angaben hinzugefügt. Erweiterungen und Ausarbeitungen 
bei Nr. 1 sind von ihm unter Benutzung von Zetteln und 
Notizen Drews erfolgt. Die ausführlichen Einleitungen 
kennzeichnen den Inhalt, schildern die Überlieferung und 
behandeln die Entstehungszeit des betr. Stückes. — Der 
Hinweis S. 24 auf eine Predigt Luthers aus dem Jahre 
1525 erscheint kaum berechtigt, M. E, kommt überhaupt 
eine g e d r u c k t e  Predigt Luthers nicht in Betracht, 
da es sich nur um die in Roths Sommerpostille befind
liche Predigt (W. A. 10 1II, 370 ff. =  E. A.2 14, 87 ff.) han
deln könnte, es aber kaum anzunehmen ist, daß sich Me- 
lanchthon auf diese bezieht. Die dichterische Personifi
kation der Vögel und Blumen gehörte für Luther zum 
eisernen Bestand seiner Predigt über Matth. 6, 24 ff. (1525: 
W. A. 17 \  414 ff. 1526: 20,496. 1528: 27,346. 349. 1529: 
29,551). Melanchthon wird also von der g e h ö r t e n  
Predigt Luthers sprechen, — Zu S. 29, 22 ist hinzuweisen 
auf Augustin, Conf. 9, 4 (Migne, opp. Aug. 1, 768).

G e o r g  B u c h w a l d  - Rochlitz.

Scherer, Wilhelm, Dr. (Hochschulprofessor in Passau), 
Des Seligen Albertus Magnus Lehre von der Kirche.
(Freiburger Theologische Studien. Herausgegeben von 
Dr. Allgeier u. Dr. Krebs. 32. Heft.) Freiburg i. Br. 
1929, Herder & Co. (VIII, 141 S. gr. 8.) 5 Rm.

Da Albert der Große als Philosoph und Theologe die 
Entwicklung der mittelalterlichen Geistesgeschichte nicht 
in dem Umfange beeinflußt hat wie mehrere seiner Zeit
genossen im 13. Jahrhundert, so fehlt es zur Zeit immer 
noch an zusammenhängenden Darstellungen seiner Lehre. 
Die vorliegende Schrift füllt in einer Hinsicht diese Lücke 
aus, indem sie die Anschauungen Alberts von der Kirche 
zusammenstellt. Der Verfasser ist seiner Aufgabe mit 
außerordentlichem Fleiß nachgegangen und hat die sämt
lichen Schriften Alberts — was nicht wenig bedeutet — 
für seinen Zweck durchgearbeitet. Man ist erstaunt über 
die Fülle von Material, das sich an verschiedenen Stellen 
der W erke Alberts über die Kirche findet. Und es ist frag
los ein Verdienst, daß der Verfasser dieses nicht nur ge
sammelt, sondern auch in sachentsprechender Weise ver
arbeitet hat. Die Hauptgesichtspunkte kommen in den 
Kapitelüberschriften zum Ausdruck: Der Kirchenbegriff
— Zweck und Gewalten der Kirche — Eigenschaften und 
Kennzeichen der Kirche — Der Primat des hl, Petrus und 
seiner Nachfolger — Die lehramtliche Unfehlbarkeit der 
Kirche und des Papstes,

Demnach hat der Verfasser zunächst das geistliche Wesen 
der Kirche behandelt, um dann der Rechtsseite des Kirchen
begriffes seine Aufmerksamkeit zu widmen. Es wird dabei 
betont, daß die beiden Gesichtspunkte in engem Zusammen
hang zueinander stehen, — Die Arbeit erbringt keine neuen 
durchschlagenden Erkenntnisse, Das ist zum Teil dadurch 
bedingt, daß der Verfasser m, E, zu wenig Rücksicht nimmt 
auf die geistige Gesamtanschauung des 13. Jahrhunderts. 
Er hat nicht verkannt, daß zwischen Albert und Thomas
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auch in diesem Punkte trotz der gemeinsamen Grundan
schauung nicht unerhebliche Differenzen bestehen. Er 
selbst faßt sie dahin zusammen, daß bei Albert die für 
Thomas gewöhnlich behauptete physische Durchdringung 
der Kirche und ihrer Sakramente seitens des G ott
menschen nicht in Betracht kommt. Ebenso liegt eine 
Differenz vor hinsichtlich des Ursprunges der kirchlichen 
Gewalten in Christus, Albert läßt den Erlöser nur in seiner 
göttlichen Natur die Kräfte der Gnadenwirkung ausüben, 
während nach Thomas der Gottmensch in beiden Naturen 
Gnade wirkt. Der Verfasser geht aber dem Grunde dieser 
Differenz nicht weiter nach. Soviel ich sehe, würde man 
hierbei auf höchst interessante Unterschiede in der Gottes
anschauung wie in der Christologie der beiden großen Do
minikaner geführt werden. Und wiederum würde dabei 
sich wohl wie auch an anderen Punkten eine Verwandt
schaft zwischen Alberts Auffassung und der des Alexander 
von Haies herausstellen. Der Verfasser hebt auch d i e 
wichtige Differenz zwischen Albert und Thomas hervor, 
daß dieser den sakramentalen Zeichen nur dispositive Be
deutung beilegt, während Thomas die wirksame Gnade den 
Zeichen einwohnen läßt. Auch hier sollte die Beziehung 
zu der franziskanischen Gedankenbildung eingehend unter
sucht werden.

Scherer hat in seiner sorgfältigen Arbeit von Anfang 
bis zu Ende die Tendenz befolgt, Albert als den Vorläufer 
des Thomas hinzustellen. Das ist im ganzen richtig, aber 
darüber darf man die tiefwurzelnde Differenz zwischen den 
beiden Denkern nicht übersehen. Man muß vielmehr 
Albert aus dem Glanz der thomistischen Orthodoxie stär
ker herausrücken, als es gewöhnlich geschieht. Er hat das 
Studium des Aristoteles mit größter Energie betrieben und 
befürwortet, aber im Grunde seiner Seele blieb er als 
Theologe doch wesentlich in dem Bannkreis des franzis
kanischen Augustinismus stehen. Der Verfasser hat hierfür 
verschiedene Belege geliefert. Wäre er diesem Gedanken 
mit geschichtlichem Blick weiter nachgegangen, so hätte 
seine Untersuchung eine kräftigere geistesgeschichtliche 
Profilierung erhalten. Lehrreich ist noch die zum Schluß 
der verschiedenen Abschnitten hervorgehobene Bedeutung 
der Maria für die Auffassung der kirchlichen Gemeinschaft 
liei Albert.

R e i n h o l d  S e e b e r g  - Berlin-Halensee.

Bierbaum, Max (Dr. theol. et iur. can. Privatdozent an der 
westfälischen Wilhelmsuniversität), Das Konkordat in 
Kultur, Politik und Recht. (Schriften zur deutschen 
Politik, Heft 19/20.) Freiburg i. Br. 1928, Herder & Co. 
(VI, 194 S. 8°.) 5.60 Rm.

Konkordat und kein Ende! möchte man sagen, wenn 
man zu Zeiten die politische Presse durchsieht. Ein er
freulicher Beitrag zur Klärung des Konkordatsproblems! 
wird man sagen, wenn man Bierbaums Buch „Das Kon
kordat in Kultur, Politik und Recht“ liest. Der Verfasser 
behandelt seinen Stoff, dem Titel entsprechend, in drei 
Kapiteln. Im ersten gibt er die Stellung des religiösen 
Liberalismus, der bekenntnisfreien Pädagogik, der völki
schen Bewegung, des Protestantismus, des Katholizismus 
mit dem, was sich zu ihr sagen läßt; im zweiten ebenso 
jene der sieben großen Parteien des Reichstags; im dritten 
bespricht er das Konkordat im katholischen Kirchenrecht, 
im Völkerrecht, die staatsrechtlichen Probleme, das Recht 
der Minderheiten und den Rechtsschutz der katholischen 
Missionen; ein einleitendes Kapitel führt kurz in das

Problem selbst ein, der Anhang bringt wichtige Beispiels
stellen aus den bedeutsamsten Konkordaten seit 1801. Er
freulich ist, wie er den Stoff beherrscht, besonders erfreu
lich, daß er unbestreitbar belegt zeigen kann, daß Kon
kordate allgemein und auch nach den amtlichen Kund
gebungen der Kurie echte Verträge sind, kündbar deshalb 
und dem Inhalte nach nicht wesentlich mit der Austragung 
der staatlich-kirchlichen Prinzipienfrage verknüpft.

R u d o l f  O e s c h e y  - Leipzig.

Hilling, Nikolaus, Dr. (Professor des Kirchenrechts in 
Freiburg i. B.), Die drei letzten Konkordate mit Lett
land, Bayern und Polen. (Quellensammlungen für das 
geltende Kirchenrecht, 10. Heft.) Freiburg i. B. 1927, 
Josef Waibel. (48 S, 8.) 1.50 Rm.

Die Texte der kirchlichen Aktenstücke der katho
lischen Kirche sind für solche, welche die Acta Apostoli- 
cae Sedis nicht besitzen, im allgemeinen nicht leicht zu
gänglich. Andererseits hat die verstärkt auf den Abschluß 
von Konkordaten gerichtete Tätigkeit der Nachkriegszeit 
weiteren Kreisen den Wunsch erweckt, gerade diese Ur
kunden zur Hand zu haben. Hilling hilft diesem Mangel 
ab und gibt uns in seiner Quellensammlung zunächst die 
Verträge mit Lettland, Bayern und Polen. Die beiden 
außerdeutschen treten in der französischen Originalsprache 
auf, das bayerische nach dem deutschen Wortlaut, wobei 
Abweichungen des italienischen Paralleltextes angemerkt 
sind und die bekannte „Regierungserklärung“ mit abge
druckt ist. Auch sonst finden sich erläuternde Hinweise 
und Literaturangaben. R u d o l f  O e s c h e y  - Leipzig.

Hofmann, August, Dr. (Oberregierungsrat in Würzburg), 
Das Recht der Religionsgesellschaften in Bayern,
Nachtrag zum Handbuch der inneren Verwaltung von 
Dr. v. Henle, Abschnitt V (Religionsangelegenheiten). 
München 1928, C. H. Beck. (40 S. lex. 8.) 2.50 Rm.

Die Abteilung „Religionsangelegenheiten“ in Dr. v. Hen- 
les Handbuch der inneren Verwaltung in Bayern ist durch 
die im Gefolge der staatlichen Umwälzung notwendig ge
wordene kirchliche Neugestaltung überholt. Ihr Bearbeiter 
hat sie deshalb neu herausgegeben und den Besitzern des 
Handbuchs eine Lücke ausgefüllt, aber auch, unabhängig 
von diesem, allen, die mit betreffenden Fragen zu tun 
haben, einen notwendigen Behelf an die Hand gegeben. 
Von 139 Seiten ist die Arbeit auf 40 zusammengeschmolzen. 
Man erkennt die wesentliche Befreiung der Religions
gesellschaften von staatlicher Einmischung, wenn man 
näher zusieht, vielleicht auch eine fast über das Not
wendige hinausgehende Selbstbeschränkung des Ver
fassers. Doch bezeichnen sich die einzelnen Paragraphen 
als „zu“ den nummerngleichen des Hauptwerkes gehörig, 
obwohl dort nicht mehr viel zu erheben ist und der Be- 
nützer durch diesen Modus in die unangenehme Lage ver
setzt wird, die veraltete Ausgabe mit zu Rate zu ziehen 
und an der Hand des Neuen alles Alte auf seine Fort
geltung zu prüfen. Im einzelnen fällt nur auf, daß z, B. 
bei den Religionsgemeinden öffentlichen Rechts der evan- 
gelisch-lutherischen Kirchenbezirksgemeinden nicht ge
dacht ist, daß die Verfassung der Reformierten Kirche in 
Bayern r, d. Rh. ganz zu kurz kommt — auch sie hat 
für die innere Verwaltung grundsätzlich nicht geringere 
Bedeutung als andere, zumal z. B. bei den Privatkirchen
gesellschaften gelegentlich sämtliche R eligionsgem einden  
namentlich aufgezählt werden. Immerhin bringt die Schrift
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aus dem noch sehr der Abrundung bedürftigen Bereich des 
bayerischen Staatskirchenrechts das Wesentliche und kann 
zu Nutz und Bequemlichkeit gebraucht werden,

R u d o l f  O e s c h e y  - Leipzig.

Neuzeitlicher Kirchenbau, Die Verhandlungen des II. Kon
gresses für evangelischen Kirchenbau. Magdeburg, den 
2,—4. Mai 1928. Halle (Saale) 1929, Buchh. des 
Waisenhauses, (109 S, 8.) 4,50 Rm.

Ein interessanter Tagungsbericht mit drei Bildern des 
Tagungsraumes, eines Versuchs, Gemeindesaal und Kir
chenraum praktisch zu vereinen. Bekannte Männer auf 
dem Gebiete des Kirchenbaus sind zu W orte gekommen: 
S i e d l e r ,  Bauausstellung Berlin 1930; G u r 1 i 1 1 , Bau
künstler und Baugemeinde; S c h ä f f e r ,  Der Tagungs
raum; B r a t  h e ,  Grundforderungen aus dem Wesen des 
Gottesdienstes; B i e h i e ,  Kanzelstellung und Raumakku- 
stik; H o r n ,  Entwicklung seit 1906; J ü r g e n s e n ,  Dehn
barkeit der Kirche; O s t e r m a i e r ,  Sparsamer Bau; 
A l k e r ,  Notbau Karlsruhe. Unter den divergierenden 
Referaten verdienen die von B r a t h e vorgetragenen acht 
Leitsätze über evangelischen Kirchenbau deshalb Beach
tung, weil sie mit der lähmenden Abstraktion der „Predigt
kirche" aufräumen und zu der lutherischen Auffassung 
eines Kirchengebäudes als der S tätte der W ort- und Sakra
mentdarbietung an die Gemeinde, einer „Stätte der Selbst
kundgebung Gottes und des Verkehrs mit ihm“ zurück
lenken. Mit Recht fragte Bartning angesichts des Tagungs
raumes: „ I s t  e r  S a a l ?  I s t  e r  Ki r c h e ?“ Wir 
müßten es vom Gesichtspunkt des Luthertums bedauern, 
wenn in Zukunft der gewiß notwendige Gemeindehausbau 
den Kirchbau verschlänge. Neulich sprach einer das para
doxe W ort: „Kirchbau ist immer Luxus!“ — nein, Kirch
bau ist immer inutilitaristisch und antirationalistisch wie 
Opfer und Gebet, ist immer Ausdruck und O p f e r  (!) 
„unserer G ottesfreude“, ist Bekenntnis zu dem auf Erden 
wirklich gewordenen Himmelreich. Darum wird auch nicht 
der „abstrakteste Raum“ (Horn) die „eigentlich protestan
tische Raumschöpfung” genannt werden können — das 
hieße ja wieder einer Formdämonie verfallen — sondern 
der, in dem alles „Christum treibet“ und dienender Aus
druck der Predigt und der Sakramentsverwaltung ist. Da 
wird man freilich ohne die Theologie der Kondeszendenz 
auch beim Kirchenbau nicht auskommen.

E r n s t  S t r a s s e r - Lübeck.

Kuhlmaon, Gerhard, Dr., Brunstäd und Tillich, Zum Pro
blem einer Theonomie der Kultur, (Philosophie und 
Geschichte 18.) Tübingen 1928, Mohr. (43 S. 8,)
1.50 Rm.

Der Verfasser, welcher dem Kreis um Eb. Grisebach 
nahezustehen scheint, fordert in dieser Schrift den Ver
zicht auf eine erkenntnistheoretische Kulturtheonomie. Die 
Arbeit ist sehr geeignet, in die Problemstellungen von 
Tillichs und Brunstäds Theologie einzuführen. Der schwie
rige Stoff wird in knapper und doch klarer Darstellung ge
boten, die stets vor das W esentliche führt. Trotz mancher 
einseitiger Überspitzungen zeigt der Verfasser eine unge
wöhnliche Begabung zu kritischer Analyse. An diesem 
Punkte liegt wohl die Bedeutung der kleinen Schrift. Was 
der Verfasser von sich aus zu der Frage zu sagen hat, ist 
auf den letzten Seiten viel zu kurz angedeutet, um ver
ständlich zu werden, H. W, S c h m i d t -  Bethel.

Zeitschriften.
Annalen der Philosophie. 8. Band, 3. Heft: K. W. G e i s t e r ,  

Die Möglichkeit eines neuen Realismus. C, F r i e s ,  Zur Psy
chologie des Egoismus. H, R o s e n f e l d ,  Das ethische Ziel. 
Betrachtungen zu Spenglers Geschichtsphilosophie.

Archiv für Philosophie und Soziologie. Abt. I: Archiv für Ge
schichte der Philosophie, 39. Band: N, F, 32, Band, 1./2. Heft: 
Ma r g .  T e c h e r t ,  La Notion de la Sagesse dans les trois P r e 
miers siecles de notre ere. C. J u n g m a n n ,  Descartes u. die 
Jesuiten. A, R a b e ,  Das Verhältnis des Horaz zur Philosophie.
C. F r i e s ,  Zur Willensfreiheit bei Origenes, E, L i c h t e n 
s t e i n ,  Schillers Briefe über die ästhetische Erziehung zwischen 
Kant und Fichte.

Archiv für die gesamte Psychologie. 70. Band, 1. und 2. Heft:
F. B r a u n ,  Vom Einfluß des Schulalters auf die Schulleistun- 
gen, W. B r e u ,  Beschreibung eines in der geistigen Entwick
lung zurückgebliebenen Kindes, F. G l a e s e r ,  Sinn und sozialer 
Denkzusammenhang. E, S c h l i n k ,  Persönlichkeitsänderung in 
Bekehrungen und Depressionen, J, E, O r l o w ,  Das Problem 
des Traumes vom Standpunkt der Reflexologie.

Archivum Franciscanum historicum. Tom. 21, 1928: M. B i h l ,  
Disquisitiones Celanenses (Forts, u. Schluß). A. C a l l e b a u t ,  
La mattrise da Bx. Jean Duns Scot en 1305, son depart de Paris 
en 1307. W. L a m p e n ,  S. Franciscus cultor Trinitatis. M, 
B i h l ,  De canonizatione S. Francisci (occasione VII, centenarii: 
1228—1928).

Besinnung, Religiöse. 2. Jahrg., 1929/30, 1. Heft: A 1 f r.
D e d o  M ü l l e r ,  Der Weg des modernen Menschen zur Kir
che, G. B o ß ,  Katholizismus und Protestantismus,

Christentum und Wissenschaft. 5. Jahrg., 6. Heft: H. v.. 
S c h u b e r t ,  Die Protestation von Speyer im Lichte der neu
sten Forschung, Ed, K ö n i g ,  Das Schamgefühl, sein Einfluß 
auf die Kulturentwicklung und insbes. sein Ursprung. R, W i n k 
l e r ,  Die Frage nach dem symbolischen Charakter des religiösen 
Erkennens. — 7. Heft: A, M e s s e r ,  Christentum und Wissen
schaft. J. H e b e r ,  Problemstellung und Eigenart der religions
phänomenologischen Methode.

Die Erziehung. 4. Jahrg., 9. Heft: H, N o h l ,  Der Wetteifer 
in der Schule. Ch. B ü h l e r ,  Jugendpsychologie und Erzie
hung, S. H e s s e n ,  Schule und Demokratie, H, T h y e n , Zur 
Theorie und Praxis der Koedukation. — 10-/11, Heft: E, W e 
n i g e r ,  Theorie und Praxis in der Erziehung. H. N o h l ,  
Schule und Alltag. W. R e y e r ,  Das Ethos der Erziehung.

Forschungen, Altpreußische. 5. Jahrg., 1928: K. F o r s t -
r e u t e r ,  Die Bekehrung Gedimins und der deutsche Orden.

Furche, Die. 15. Jahrg., 2. Heft: K. M i t t r i n g ,  Ich bin 
der Herr, dein Gott. J. W i 1 k e n s , Evangelische Volksbildung? 
J. R. v o n  L o e w e n f e l d ,  Savonarolas Bedeutung für die 
Renaissance. H. L i 1 j e , Um Indien II. W. T h i e m a n n , 
Nik. Fred, Sev. Grundtvig.

Geschichts- und Heimatblätter, Hamburgische. 2. Jahr., 1927:
C, S c h u l t e s s ,  Die hamburgischen Gesangbücher als Aus
druck der Kultur ihrer Zeit,

Geschichtsblätter für Stadt und Land Magdeburg. 62. Jahrg., 
1927: A. S c h m i d t ,  Der Magdeburger Dombau und die
St. Mauritiusbruderschaft,

Grundwissenschaft. 8, Band, 1./3. Heft =  Festschrift für Joh. 
Rehmke zum 80. Geburtstag: C. M. F e r n k o r n ,  Wesen und 
Beziehung. G. F u s s , Willensfreiheit. K. G a s s e n ,  Die Tat
sache des Erkennen und ihre erkenntnistheoretischen Deutungen. 
H. H e g e n w a l d ,  Kultur. J. E. H e y d e , Logik des Irrtums.
E. K a b e l i t z ,  Der Begriff der Seelsorge in grundwissenschaftL 
Bedeutung. Th, K e r r l ,  Das Schlagwort in der Pädagogik der 
Gegenwart. P. E. L i l j e q v i s t ,  Rudolf Ottos „Das Heilige". 
P. F. L i n k e ,  Die Überwindung des Subjektivismus. D. M i - 
c h a l t s c h e w ,  Die Blindheit in der Wissenschaft und die 
O bjek tiv itä t der Wahrheit. F. S e i d e l ,  Zur Krisis der Wissen
schaft. W. S p r e n g e l ,  Gesellschaft und Gemeinschaft. R. 
S t r e h l o w ,  Bemerkungen zur Geschichtsphilosophie.

Hefte, Philosophische. 1. Heft, Juli 1928: Programm. K i e r 
k e g a a r d ,  Von der Existenz des Philosophen. N i e t z s c h e ,  
Philosophie und Philologie. M. B e c k ,  Martin Heidegger, Sein 
und Zeit. — (4.) 2. Heft, 1929: M. B e c k ,  Ideelle Existenz
(Schluß). J. E. H e y  d e ,  Das Allgemeine. F. B r e n t a n o ,  
Briefe an A. Marty und O, Kraus: Gegen entia rationis,

Hibbert Journal. Vol. 27, No. 1, Oct. 1928: W. K. S t e w a r t ,  
A Study of paradox. E. H o l m e s ,  Philosophy without meta- 
physics. H. D in  g l e ,  Physics and God. W. R. L e t h a b y ,  
Labour a manifistation of God. L. S t u r z o , The inner Mora- 
lity of art. T. R. M a r e 1 1 , Power and goodness in the primi
tive conception of the divine. I. N. F a r q u h a r ,  Hinduism and 
christianity in India. A reply. V. T a y l o r ,  The Psychology of 
the Johannine Christ-testimonies. R. N. C a r e w  H u n t ,  The 
Ethic of Machiavelli. J. L i n n e l l ,  The departing Doctrine of 
the soul. — No. 2: J. W, G r a h a m ,  A Religion for the edu- 
cated Indian. W. K. S t e w a r t ,  Christianity as paradox, G. K.
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K u l l m a n n ,  An orlhodox Russian in the presence of God. 
L. P, J a c k s ,  The Ethics of leisure. W. S. H a m i l t o n ,  The 
Ethics of investment. H. P. V o w 1 e s , Labour a manifestation 
of the devil. H. B r o w n , A philosopher's tragedy. Shakespeare 
and Spinoza. H. A. G a r n e t t ,  Relativity in prayer. F. C 1 a r - 
k e , Education and the New English. Ch, F. T h w i n g ,  What 
are the tests of a nation's civilisation? Can America meet them?
— No. 3: J. B. B a i l l i e ,  The Mind of John Bunyan. C 1, G. 
M o n t e f i o r e ,  The attempted Conversion of the Jews. R. B, 

T  o l l i n t o n ,  Reunion — the pressent Situation. J. M o f f a t ,  
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ziales Christentum. G. D i e t t r i c h ,  Unsere Stellung zu den 
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röm.-kath. Vorschlag. P, S c h o r l e m m e r ,  Der kirchliche 
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Jahrbuch der Gesellschaft für bildende Kunst und vaterländ. 
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H, L ü b b i n g , Das D om inikanerkloster in Norden. F. R i t t e r ,  
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Das Werden selbständiger Kirchen in Indien. E. S e i z e r ,  Mis
sionsarbeit auf einer Urwaldstation in Zentral-Celebes.

Mitteilungen aus der livländischen Geschichte. 23. Band, 
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Chorgestühl im Dom zu Erfurt.

Mitteilungen des Historischen Vereins der Pfalz. 44. Band,
1927: L. G r ü n e n w a l d ,  Volkstum und Kirchenjahr, —
45, Band, 1927: H. L e m p f r i d ,  Der Meister der Alexander
kirche in Zweibrücken, — 46, Band, 1927: R o d e w a l d ,  Die 
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Tijdschrift, Gereformeerd theologisch. Jg, 30, Afl. 2: J, R i d - 
d e r b o s , Hoseas prediking aangaande God, H. W. v. d,
V a a r t , Smit, Slotwoord over den H, Doop. II. (Schluß).



888 884

Verhandeling rakende den natuurlijkenen geopenbaarden 
godsdienst. N. S. 23. decl; 1929: F. K, F  e i g e 1, „Das Heilige." 
Kritische Abhandlung über Rudolf Otto's gleichnamiges Buch, Ge
krönte Preisschr.

Zeiten, Zwischen den. 7. Jahrg., 2. Heft: K. B a r t h ,  Vom 
rechten Beten. Predigt. H. V o g e l ,  Die Dialektik der Predigt, 
K. B a r t h ,  Die Philosophie und das Christentum. E. R e i s n e r , 
Schicksal, Heldentum, Schuld, K. S t o e v e s a n d t ,  Die Ver
trauenswürdigkeit des Arztes.

Zeitschrift für Geschichte der Erziehung und des Unterrichts.
17, Jahrg., l.T e il: O, K l u g e ,  Der Humanismus des 16. Jah r
hunderts in seinen Beziehungen zu Kirche und Schule, zu den 
theol. und philos, Studien. O. B a s t i a n ,  Schnepfenthaler 
Manuskripte. 0 . M e i s t e r ,  Vinzenz Eduard Milde und die 
Anfänge der deutschen Kriminalpädagogik.

Zeitschrift für Menschenkunde. 3. Jahrg., 1928: H. K e r n ,  
Friedrich Nietzsche, und die romantischen Theorien des Unbe
wußtseins, M. V e r w e y e n ,  Der idealistische Typus, F r a n -  
c i s k a  B a u m g a r t e n .  Psychotechnik und Menschenkenntnis.
O. A. H. S c h m i t z ,  Die Philosophie des Sinnes. A. v. K o b i -
1 i n s k i , W eisheitslehre oder Charakterkunde. W. D e u b e l ,  
Die Philosophie des Sinnes. G. S t e i n b ö m e r ,  Persönlichkeit.
O. A, H. S c h m i t z ,  Die Psychologie C. G. Jungs. H. v. H a t -  
t i n g b e r g ,  Zur Analyse der Sinnlichkeit. H, P r i n z h o r n ,  
Leidensleistung, Heiligkeit, Lebenslehre, A, V e t t e r ,  Die Glie
derung des Charakters, R, W. S c h u l t e ,  Die psychologische 
Feststellung ethischer Qualitäten.

Zeitschrift, Neue kirchliche. 40, Jahrg., 6. Heft: L, T h e o 
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Schulen. F. J, S c h m i d t ,  Der Schülergottesdienst. J . B e r g - 
d o 11 , Die Revolution der modernen Jugend. (Schluß.) J, V. R. 
F a u e r h o l d t ,  Schulgedanken bei Grundtvig, W, L e o n 
h a r d ,  Über das Bibellesen als Mittel und Ziel lutherischer
V olkserziehung.

Zeitschrift, Schweizerische, für angewandte Psychologie. 5. 
Jahrg., 6. Heft: F. S c h w a r z ,  Vorsatz und Ausführung. E. 
G l a s e r ,  Gesetz und Freiheit. O. S e e 1 i n g , Fernfühlen und 
Hellhören. H. L e u t h o l d ,  Die Suggestionstafeln. O. S. M a r -  
d e n ,  A rbeit und Charakter. — 7. Heft: E. G l a s e r ,  Aphoris
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T h o r m a n n ,  Die Lehre vom Zögling, H. H e t z e r ,  Entwick
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keit und W ert. J. B e h r , Sexualpädagogik und erster Biologie
unterricht. — Nr. 4: A, W e i m e r s h a u s ,  Welt, Umwelt,
Eigenwelt als Begriffe des pädagogischen Denkens. W, W o 1 f f , 
Bemerkungen über die psych, S truktur des Kindes. J. B e h r , 
Sexualpädagogik und erster Biologieunterricht (Schluß). — 
Nr. 5: W. I l l g e ,  Beiträge zur religiösen W erterlebnisfähigkeit 
des Grundschulkindes. — Nr. 6: B. B o s c h ,  Massenführer und 
Gruppenführer. A. B u s e m a n n ,  Über die Ursachen des 
„ersten Trotzalters“ und der Erregungsphasen überhaupt. St. 
K r a u ß ,  Die Psychologie der kindlichen Handlung und die 
Schule. — Nr. 7/8: W. P e t e r s ,  Gerardus Heymans. L. N i e 
d e r m e y e r ,  Von gesunder Ernüchterung. J. W a g n e r ,  Das 
W erterlebnis zwischen Schüler und Lehrer.
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Jahrg., 4. Heft: S c h u l z e ,  Die Botschaft des Lutherkatechis
mus als Antwort auf die Fragen unserer Zeit. P. L o r e n z ,  Be
merkungen zu „Christentum und Idealismus“ auf der höheren 
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Zur Behandlung der Gleichnisse.

Zeitschrift für systematische Theologie. 6, Jahrg., 4, Heft: 
H e m p e 1, Das theologische Problem des Hiob. N y g r e n ,  
Eros und Agape. S t a n g e ,  Die Einzigartigkeit des Christen
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